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" z u r. 1 e n 

" WARUM UNS DIE MILIT.\RDIKTA'."UR IN GRIECHENL.'\ND .\NGEHT 
11 

Ansprache uuf acr Kunct&cbung " FRE I HE IT FUR GRIECHEN-
IAND" am 10. November 1967 in Z ü r i e b 

Meine Da men und Herren, 

Wir sind hier ,,ersa!'llnel t, UM uusere Stimme zu erheben - eine 
Stimme des Protestes,d.h. der offentliahen Erklarung ge~en das seit uem 21 . 
;\pri l in Griechcnl and etablierte Hvgime . Dieses neue poli tische F.iktum geht 
uns hier und jctzt etwos an- hicr in cter Schweiz , jotzt ~n der Neige des Jch­
r es 1967. Warum ~eht os; uns an? l ch will dicse Frnge i11 ctrei Siitzen beuntwor­
ten . 

l. Das heutige f<egim~ in Grh:chenland tJeht U!lS an , weil es oi ne Uikta tur , 
eine Militiirdiktatur ist . 

2 . Diusc Militiirdiktatur geht uns an ,wei l ihr Fortbestanct Griechenlanct 
von innen her zerstoren wurde . 

3 . Die Militiirdik tatur in Griochenlund geht uns tn ,weil sie Schule ma­
chen konnte . 

Diese drtl Punktc sollen kurz dargele t, t werden . 

Der erste Punkt : n.~s heuti~e Regime in Griechenlanct ist eine 
Di k t o tur , e ine Mili tiirdiktn tur - ct.1rum 6eht es uns etwas ·m . 

Dikt~tur isL das Gv~entcil von Dcmokr~tic .. In uincr Demokratie 
gi l t der poli tische Willc der ?lt0hrhei t und wird nuch die '1ehrhei t in ihren poli­
tischen und ihren Jl.1cnschcnrech ton von Gesct~~:swegen anerk~nnt und ~eschützt . 

Der \thener StA3tsstreich wurde am 21 . 'pril cturchgeführt, weil man cter ctemo­
kr ut ischen Entscheictung zuvorkomm:n wollto: man fürchtotc,dio für den 28. H~: i 

angesetzte Neuwahl des Parlame nls wercte zugunsten cter Zúnt rwaspa rte i Pap~n­

dreous ausgehen . Der vcrmutete politische Wille cter i\1<)hrheit wurde den Putschi­
sten zum '\nlass,dic Verfassuni$ in ihren wescntlichen Punkten oufzuheben . Der 
Kon i~ ha t - :~us welchon Moti v en immor - di v se VerctdinguntJ cter Dcmokra tie cturch 
ctie Diktatur gcbillic t und sich ctnmit nusscrhu lb der Vcrfnssung gestellt,nuf 
ctie e r verpflichtet war . 

\bor nict-. t nur ctcr vermutetc 'Ville der Mehrhei t wurcte ausge-
" schal tet , a uch die verfossungsmassigen G.:tr~mtien, welche ctie aurgor vor cter U-

bermacht des Stnn tes schUtzen ,wurden ausser Kr~ft gcsetzt . Die Putschisten 
behauptcn 11r.utc , die Mehrhei t ctes c:riechischcn Volkes hinter si eh zu hnben . 
Niemanct , cter nicht verble nctet ist ,wi rd ihn~n das glnuben . Sie glauben es sel­
ber nicht. Denn sonst htitten sie cs nicht notig gehnbt ,die rechtsstantlichen 
Garantien ~ufzuheben,die vor a llem dem Schutz cterer dienen ,welche mit ctem po­
litischen Willcn des Stua tes nicht übereinstimmen. /\.n~ehorige ctieser angebli­
chen Minderheit,soRnr Fra uen unct Kinder,werdvn heute n ls Rechtlose verfolgt, 
eingekerkert, gequalt - kurz : rnit a llen ~1itt0ln des f~schistischen Terrors 
zum s~hweigen ,;:ebracht. 

Ebe n cto.s i s t e s: w o. s uns lüor .:tnge h t : ctie Be s ei tu ne cter uemo­
kra tie uurch ctie Diktatur , deren Prinzipien Unfreiheit unct Rechtlosigkeit 
sind. Unfreiheit , inctem del vermutetc Wille ctcr Hehrheit unterdrückt wird -
Rechtlosigkei t, inctem die cngcblicho ~!incterhci t verfol~t, geknebel t und nuf das 
menschenunwürdig-ste zurn 8chwc i gen gcbra cht wird . 

1ber ctas heutige Hegime in Griechenlanct ist ticht nur eine 
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Oiktatur; es ist - schlimmer noch - eine ~ilitaruiktntur ,die von cter Monarchie 
gedeckt wird . We nn ihre Prinzipien Ucfreihcit un1 K8Chtlosigkcit sind,dann ist 
die Grunctlr~ge diese r Diktatur àie Gewnlt der ",hff ca . Oer Putsch wor e i n off e nba r 
wohlkslkulie rtes Unternehman einiger Obcrs~en,dic sich ctcr rnit nmerikanischer 
Hilfo nufgebauten Strukturen der uriechischen \rmec z~ badicnen wussten . Die 
ctrohendc Gewc lt cter W~ffen ist bis zum heuti~en T~b die Grundlage de s ke gimes 
geblieben, di e '1ili Uirs der ersten Stunde sind éie m!lss~ebenden Manner , gedec k t 
vom Koni 5 a ls ctem nominellen Oberbefehlsh:lber der \rmoe . Der Terror r egiert . 

Dieser ~ilitarischo Chsr:lktc~ des Djktaturregimes steigert noch 
seine Ungeheuerlichkeit . J.Jie milittirisch~ :Llcht hnt ule ,;>ol i tische Gewal t ~P 

sich gerissen. oami t ist uic zum demokrntiscllen í\0chtsst'1:l t ;,ehorige Kontrolle 
des Mili tlrs und seiner Wnff8ngewalt durch eine selbs ttinctigc politische Ins ta nz 
vollencts unmóglich gemacht und da3 totalitar-tcrror i stische Gew:l ltregime i m 
He rze n des Stan t cs e t~ b1ier ~. 

Dies ~0ht uns i n besonder e r Waise e Lwcs ~n . Die Milittirs w:lren 
zu .! llen Zeiten 1íe fiihrl i ci1e Leute,ebe.l we.il Gie dic H::.cht i.n ihrcm letzten, 
bruta l e n Sinn i n dur .l ~H.l haben . Unu he~ tc s.;.nc: si-:: , '1o1,:;.,:s ichts de r technis:hcn 
Moch tmittúl , ganz besoncters ~.efjhrlich. lJ.ar Gr.iff ucs t·lilitlir s nach cter politi­
sche n H.:tcht ist zu a l len Z~iten einu Verlockun~ , wclcher nur c!er wictersteht , cter .a.. 
s ei nen ~hch twillen zu zü~eln weiss. ))iu S truktur des frei hei tlichen H.:chtss ta :t- _. 
tes hat ihren Sinn zuletzt d~rin , der Gefahr cinor Vcrainiuung militHrische r und 
poli tischer 'klcht in cter selben H·:!'!d zu begegnon . E in S t 1~tswesen, welches auf 
der V~rleu~nunL dieser Grun~forderun~ beruht , im J1hrc 1967 i n Europa entstanden , 
bietet cinen schlechthin u~ertrtiglichen \nblick. Es ist eino unerhorte Heraus­
forderunb des besten in den politisch~n T~:tditionen E~rcp~s ,d 3SS heute auf die­
sem !{ontinent , innc r holb de r Grenzen der no5enanaten "frcien W~lt" , eine Milittir­
diktn tur e rrichtet wird. 

Do~egen e rhebt sich UllSúP Protes t. 

Ich kommo zum zw~iten Punkt: Oor Fortbcst~~J dc r Militlrdikt~tur 

würcte Griechenlnnd von innon nor zerstoren - dnrum t,;ellt s i c uns .. m . 

In dicser \ussogc ist ~esnhlossen.duss uns Griechenland etwas 
bede utet. Ein politisches Regi~e :l ber,d~S d 40 Zcrst~runL cta5sen ist,was uns 
Griechenlnnd bcrteutet , kónnen wir nicht hinnehrnGn 

.wir. 
Ich sa~e : Gr..Achenla nd bedel!t~t uns .:twas - uns :ll .ten , d1c Jne r 

sind .Für die Griecher.. unter uns vc r sl0ht ni ch c~ '1S von Svl b::-t (ich scheue 'TiiCh e 
d~rum f :lst , es .~uszusprechcn) . \ber ..J.uch uns cnqarn, Schweizer n ,nicht.:.riechischeo 
Europticrn ,be deutet Griechenla nd viel . W~s k~n~ uns Griechanl~nd bedeuten? 

Griechenlnr>d isc .)ine<> de!' k ::.tbarste~ Gli~der der c urcpaischen , 
der a benctltinctischen Gcnchichte. úic Grunàii0uren der ~bc~dltind ischen Kultur, 
dic durch f ast zweieinhalb J~hrtausende i.m ~uf 11n~ \b Geschichte cter westlichen 
Wclt Gcltung h~tten , wurden ctor1: zum erste:unal uez0ichnct : Grundfi~uren der 
Kuns t , des philosophischen IJ..:ni<ens, des wissensc"l:!f llicl:en Erkennens, des politi­
schcn IJ· seins ,dcs r c ligibsen a~wusstseins - sjc ,1 1~ cnlstcmmcn e iner vom a lten 
Griechentum t;.Cprii gtcn W..: l t. Griechenl :-~:'d i s t frc ilich zu1;lcich auch eines der 
~rossen Seispield unerhó~te~ mens8hlicheil LciJcns im G~nt cter Welt~eschichte : 

seit dem Vvrlust der ~olitischcn Fr eiheil ::m di• ~1::\k,.utonen ist dieses L:.wd 
durch mehr a ls zwei Jclh rt~.uscncte hindurch ctor Sdwn- und K:ur.pfplatz fremde r 
po liti sch0r Miichte .;ewes en,bis 0s im vorigen J'\hrhunctert mit veranctertem me n­
schlichen Antlitz wieder ~ur Ei~cnst tindigkci t zurUckz~f jncten begnnn und sich 
a us ncuen Atttriebcn zu entfalten vermochte : Symbol u inur grosscn,weit zurück­
lie~enden V<;: r gan;senhvi t unct Tra,,:c r cines W::!Wél!ld0l tcn, sich sclber suchenden 
Lebens . 

Das Erg'.?bnis dieser auf wcite Str ccken tragischcn Geschichte Grie-
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chenlands war: e in sozial unu wirtschaftlich rückstlindi;_;es Lnnd ,in ctem cter Heich­
tum und die Privilegien weni 5er der .\rmut einer ~rossen Masse ~egenüberstancten 
unct ei ne menschenwi..irdig lebencte ~H ttelschicht si eh erst lnngsam fes tigte und 
wuchs - ein L,nd,dessen politische Struktur , von feuctalen und a usbeuterischen E­
lementen cturchsetzt 1im Versuch einer Entwicklunb zur ~emokratie noch keine Fe­
s t igkeit erlan~t hctte,sondern cter Korruption und Privilegienwirtschaft offen 
blieb- ein ~tnd abcr auch 1in ctem Krtifte cter Erneuerung unct des Fortschrittes 
sich regten ( ~uf eine freilich oí~ allzu zentrifu~a le W~ise). In diesen Prozess , 
der durch die Dominanz der SJ nd.:H·inte!·essen immer wiecter zu ge f ahrlichen Krisen 
führte,ist d!e Milltlirdiktatur nuu bruta l eingebrochdn . 

L1d0m sü· d~S qtlcm.mc Entsetzcn des 'Tqrrors über das L.'!nd brei tet, 
versuch t sie da s Lehcn , wo es sich in unerwünschten Fcrmen bekundet,z.u ersticken. 
I nd em sie sich ~cgen die vo~~cbliche kommunistische 9edrohung wendet,sucht sie 
in W:-thrheit ~ule ~üafte der Erneuerung und der Befreiunt; zu li.ihmen,um die M,.cht 
cter erfolgreichen Milittirs 1ctie Privilegien ihrar ~3ste und cter a usbe uterischqn 
Schichten zu e rhaJ. tcl! Uüd di e st.::~atlichen Stru!<tu:-en im Sinne der Unfreihei t 
f3st a~~er zu bcfestigan- eine reaktionáre Bewegunc,.::~ls cteren sichtbares Sym­
bol die Monarchie: ctienen mt:ss unct J.uci1 w:: :;:ll:licil cticnen kann . 

Zur j ctcologischen Vcrhüllung Jieses Tuns beruft mnn sich nuf die 
gr.osse Vert;ange:nheil Griechcnlancts : ouf di a ::;ob . "hellenisch-christl iche Kultur", 
die nun wleder~eboren wcrden soll . Hellenisch uud christlich . Was das Christli­
che betrifft .30 schcict sich ~inmql mchr zw~r nicht das Christentum ,wohl aber 
die Kirche (in diesem ?311 die ~riechisch- orthoctaxe Kirche) ctazu herzugeben , die 
:\spirationen d~"r Ha cht lll'd cter ,'\.ttsbentung wohJttitib zu verhüllen und zu stützen . 
Uad soweit d~e Ex~onenten cter Kirche nicht gefü; ig genug sind1W8rden sie durch 
kaufliche PrtilateD •").:.·sptz < (_~ie ctie .1.blbsung des Erzbischofs von Athen zu zei ­
gen schein'_). Dic Mllittirjuntc aber , ab~estumpft durch d i c Praxin einer seit lan­
gem verausserlj chten un~ ti~ n jewcils herrschenctun hltichten willfahrig ctienenden 
Kirche ,merkt nicnt cinm~l ctas Grotcske ihrer Borufunb ~uL christliche W~hrheit . 

Di e D:Íkta toren s ine! vffenb.:tr zu (:t,mm, das w~1hre '.l!Sm.:l ss ih:;:es Zynismus z u crken­
nen. 

J~d w!e stcll l 0s rn1t dem ondcrn Element ihrer Ideolo~ie : ctem H~l­
lenisch~n1de~ Griechlschen? Es muss vor a ll~m dRZll h~rhalt~n,dns ueftihrl i chfie­
bernde Nnttonalbewusstse in nJ ch weitclr uozustncheln und seine ungeordneten Encr­
gien in die K~nMle ctes dikt~torischan M~chtop~nrates zu leiten. Soweit die Kul­
turpol:!. tische Bcn.:fu11;; cter gr•:: sscYl Ver~an:.;-enhei t cter /\nti!{e G"il t 1 wicterlet;t sie 
sich selbst, wenn dic '..ufführtmt; von Trac::odion Jes .\ischylos oder Euripictes und 
von Komodiec des \ri~tophancs vorbotcn wcrcen muss ,weil dnrin ctie Stimme ctcr 
Freihei t vernehmbar 1:JÜràc - WJJ·te wic diese 8tw~ 

" Nichts ~s t der1 Volk so feinctlic!1 \vic Tyr anncnmacht : 
D ~ ~e l to:::n - WR S das Hochs t e - :;icht een.einsame 
Gcsetze; nur ein cinz~er ~bnig,der sich ~ lles Recht 

a nmasst 1 gebi etet : l<e ln·~ Gle ich!H?i t wal tet mehr " (Euripides,Hik . 429-432) 

JI].er l"ird ctas j eni .,:;<:l Element cter al tgriechischen Wel t gemmnt , a uf 
ctas a lle in sich ctio heuti~ec Machthaber zu Recht berufen kbnnten : ctie Tyrannis -
o ber sie wird genannt ~ls das zutiefst Ve rhasste. Und von der heutigen Tyr3nnis 
wird man vergeblich kultur e lle Wcrke jcnen RanKCS erw3rten ,wie er etwa unter 
Peisistratos in \ then octer untcr Po lykrates cuf Samos erreicht wurde. ~ie ' 'kul­
t urelle" Tatigkei t <.le:;.· l\1ili tar .j u,1ta h~ t bisher allein in Verbote n und Verhaftun­
gen,in cter Unterctück1mg ctes Güistcs bcsta act•:m . 

Dies dlles : die brutnle 8ecndiJUng ctes demokratischon Prozesses , 
ctie gewaltsa me K<;>nse:rv:i.cr.uub einer milit·uistisch-renktionaren Machtstruktur im 
Dienste cte ;,~_.wirtsch.1ftli chen .\usbeutunt{ cter Vielen ctur ch e ine kleine Schicht von 
Privilegierten 1 à~ e unwahrhnfti.;e ,jo verlot,ene Berufunb nuf die hohen Machte ctes 
Geistes ucd cter Reli~ion,wtih~0nd ~leichzeitig cter Gúist mit Füssen getreten und 
di e rel i~iosa W:ihrhci t in :i.ttr S0gen te i l verlwhrt ">vird - cties :,l l l es 1 zusammengenom-
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men in den di~bolischcn Funkti onsmcch::mismus eines .t>olizeistan tes faschistischer 
Pra~ung , erofnet cten B1ick in 8inc ~ukunft,die dOS Sc;hlimmste befl.irchten lasst : 

was Griechenl ::md bisher w,! r. wos cs _n i'osi tiven Mbt.,lichkci ten in si...:h trut{ 1 wird 
zu5rund~gehen 1 wen.1 d ':l S l;et;enwarti.;e G~wol tregimo fortctaL!ert . Di<: Mil i tardik tn­
tur h3t ~en WeJ ein~eschl':l~en,cter &ur Selbntvcrnichtun~ Griechcnlcnds ftihren 
muss , zu seiner sozioluc.politisch~n,moralischen,kulturellen Zdrstorung . ~usbeu­
tung 1Terror , Unwahrlufti.,lteit,Hdes L1kta~ ctes Geistlosen,wenP sie ein .;ewisscs 
Ha s s tibtJ r s teigen 1 führcn zur.1 En~c .J.9ctcr ~chenwli:oj\1t;::.m Gesellschaf t . 

~~gg=~ºg=g~~gg~gg!@9Q utwos bHcteut0t,wenn es uns ~g!~~~=!~~ , sei 
e s i m wortlichen , sei us im Jeist:.t>- Luschichtliclwn S inn , [!;;m!l::!l!Üf.HHm=~;br,=~m§~fQ 

~!;g~g~J:=g~~g~g!J=é~M~~~~g~~,..J:ª~g~D, cl..: s s d i. es9s ' •. m d ·.;o n s1::1 i nen d i k ta to r i s .::h e •l 
Führern heute :1uf cten \lic~ d~ r Selbstz.crsto~·un& tiez.wuntien wird . IJ . .:r Fortbest.:u~ .. t.! 
Jieser Di k ta tur is t uncrtra:_;.!~.<2! . 

De r dri tt~::? Pun!;t 

IJie griechische HilitJ:\rrtikt'1tur konntv Schule :n:tche1- dt:.rum Leht sie uns en. 

In vielcm Entwickluc~_,slanctern tCh.>r~n miJ:. tarische Staatsstrci­
che fast ~um allttiglichez1. Ia3 bcsti.lr:?:~nu !~úlli: d..:..: 2l. \t;ril l;ú0 t d:.lrin 1d:lSS 
die Errichtung eincr Milittirdiktntur ~ uch in ~uru~1 wi~dcr mb~~ich ~eworcten ist , 
inmitten oder tlOCh nm rroucte uer ~o.;. ".rr,J.:.en i'!elt" , .:.n '3inem L~nct,wclches ucr -
N l. TO :m~,;ehó rt, jencm P·· k t. ue r zur Ver 1;~'idi. gun~ dCl' F·:cil.ei t in de r westlichen 
1.\'e l t a bt;eschlossen wurJe . úi..: Vurm~tcht des norJ,. tlnntis~:10n B\indnisses 1 di e Ver­
e ini&ten Stanten,h~hcn d~s Erei~ni~ ~v~r ~it ~iner Ein~ch~~ckunb tier Mi lit~rhil-
fe .20 Griecher.land bc '1 ntwortzt.·\~0r ~1<~ ... · ,;riy_chisc!te !\oni,;.c!em minrlestens ftir tlie 
sche inb..lre Lej,:11isierunh c~s :J::~stur_~c~_ ctü: •,V(JSent}.ichü ··er~ntwg_:!.'tUllí{ zuk<_?mmt , wnr 
ein mHilicner Gast in ~as hinctun . ln Europa ha~un &ic~ vor ~!lu~ die skandinovi­
schen s tnoten Z Ur.l Einsp::.'L!Cll t;;e,_e!l dO S He t;ir.le t'On C'1Llet 'unrJ .i..m s trnssbu rt;;er Euro-
pa r a t ist diese1· Eins~,>r,r::b j..::::istlsr:h f!>rr:n.!)~e~·t. ·.vo"<.J.Jn. J~doch die Stimme c:er 
Schweiz wurcte t!ort.' nicht ctcutl:ic!l v<>,·nehmb?.r . St..tt ú~SS<'n ho1·tc rr.an bei uns 
ha l buff i zicl.Le ~isstónu dvr Besch~~·]· .. ~r:.L- Vvh u~~~· _B)tschn_;t~r...l..!!.._lthen unu 
sonst - offizielles Sti: l3cl.,.,~i t;en . 

Di ese zwiespiil"Ll ~o. un_, •nü.5v1:,jo Hv'1k•.i 1n ..i. :1 Ec!rvP'.l unu _.ncterswo 
ist oin bedenklichos Sym;.>tvi:'l. K,.nn cJi,) G..:!.f~llr "vll d·~1· H;..ild ~ewiúsvr:. werd8n , ctass 
d:lS ,]iüclüschu E;.eJnt->Cl cter 'li l l t;trdikt ·: tur ir:J•.:t <.!\':o in cte1· wesilichen 'Nelt 
Schule m .cht? Weil divs nicht aus~csch:ossvil .:.st. , d'11um gent unq die gri~chische 
Mil i tar~ikt~tur w~sentlich ~n. 

Nvch ist !!:ul'(')!\ n~r:tl fr.::j von nll~.;::l T.Jikt:.1t.1r~n ct•Jr Zwischen­
krie~szcit,unJ schon 0ntstuht eino couu 1 un~ mon ~··heint bervit 1Si0 h inzunohmen . 

Us R0zept ...;::: l t bcim Umstu!-.z tl t!': -:~l te Vorwand: K tm!)f begen cten 
Kommunismus . Schon IE t l or h:l t d~mi t oi nen :,:utur Tui l s;.:il~~ l· P:..t>;)CI'heimer rvkru­
tiert . Und manche Schlunbenftin;;or O,Jvriorel! heut0 .vi0ddr I:IÍ ~ :Jiuser P:\role . s~, 

auch die H~rren in \lhun . Um eine G~s~llscha!ts· r~ '• ur zu konservieren 1 ~ie -
wenn etw':ls - cten Naltrboden ~es ~Jm~~nlsmus 1b~ibt 0tabliert man oin Gew~ltrugime , 

das cl l e Ztige ctes Totlllitaren trtll,;t,u.v: beh.I•J;_Jtu. d :mi.t c.i.n ~anzcs Volk vor dem 
k ommunistischen Erzfeind ~erettut z.u h~lbon . \bschcf~un6 cter uumol<r::ttie im lej­
chen des :latikommunismus - meh!' ·üs u ine Si tu~ t i.,)n ist in 6ewisscn westl:i..chc.1 
Lijnctern ddnkb~r , wo dius~ ?0liti~ ct~s leicnte~ .usw~us ins totalittire minctostatw 
zur Ve rsuchunJ wer~cn künnte. Liu ~riechisch~ .Ju~t~ hat ei~ ULis~icl Recebcn,und 
es konnte ctur "..nstrene u:1 t;, :::ll.e!· fr..:ihuj tlicL ge:sinnten ~.'cnschc> n bc::dtirfen , dnmii 
dieses B~is~icl nicht in bósen ~o~cut~n da odar ~ort Schulc mncht . Wir sinct i.n 
Europ::\ gew\rnt . 

I eh fas~u d~• s Gcsn ., te wiede.:·hol.~nd Zl:s~mrr:~n : '•Lrum Leh t di e 'U li­
tardiktatur in Griechenl:.r.d uns ,;1? S]c .;ei' t.: ucs .n,w~il sic ~ine Oiktotur, e inc 
Mi lit l r u iktatur ist. Sie ~uht uns -~~.woil ihr For~bestand Griechcnland von innen 

• 
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her zer s t Hr cn wUrde . Sie ~eht uns ~n ,weil sic Schule mech~n kHnnte . 

.\bcr gentibt es , dass wir in ui0Sdm Sinn uns 1\.:chcnschaft geben 
und ct i e Stimme ctes Prvtestes erheben? Xonrwn wir nich t àuch e twcs tun? 

So wic u ic Di ni;;~ hcutc lh~gcn , ist es vor ollem S::tche cter Gri~chcn , 

cta s he r rschcncte Gcwu l t r e e;imc zu stürzcn . W .s in di~ser Hichtung i nnerha l b uud 
n us serha lb Grieche nlnncts Geschicht unct 30Schchen kann , wuiss ich nicht . Eine 
i r osse Hilfe fUr Jiu griccbischen Frdihcitsktimpfcr w~re ~s schon,wenn die Stimme 
des Protestes einmUti~ und mi t voller L~utsLKrke durch di~ W~lt e inge . Darum ist 
es bereits eine weni~slens keimhefte T~t,dass wi~ hi0r en unsercr Kunctgebung ctns 
Bewusstsei n dor Ruchlosi~keit cticser Diktatur wa chzuhal t en und zu schirfen vcr­
sucheo . Die S ~ immu des Pro testes muss um Grlcchcnl?nds wi llcn zum Ork3n a nschwa l ­
l en . Und wir ctUrfcn nicht müdc wcrctcn,~uch wonn es heute ~ur ucr Erde noch man­
c he a nde r en S tiit te n ve r t>lc i.chb:ue r ;{11Chlos i t,4kci t e i b t . ~:_:::~:~:2~~-~~.::>!?:=~.-~~!-~!:1 

~ ~~~~~~~~~-~:~~~~~~~~::9_9~:-~.:~~~~::~:~~-~9.:~~~~~~=~~~~!~:~~~-~~~~::~!~~~~· 

Und d~rtiber hinaus : was kHnnan wi r t un?- wlr , di0 wi r nicht Griu­
c hen, s onctern Schwcizo.r. Europtier verschiudviwr Nn ticnen sinct? Vhs kHnnen wir 3ls 
Menschun t un? 

Wir wissen alle von dvn O,.~fern der get,enwiirtigen ~olitischen Vor­
.fol gung . Sie wercten untcr don m~nschcnunwürJibsten UmsHincten zum Teil an Vcrbn n­
nungsorten fest óchal te n , ctie schon ctcn rHmisclwn C.::!csaren zur Ve rnichtu'ng ihre r 
Gu~ner die nten . Es ist unsere Pflicht , al lcs zu unternehmen , cJ aml t d i esen o ,,furn 
in Gr i e chenl:ln<l humani tti.1·e IIilfo, mn t l... .l'ic llc untl moral i scho Untcr s tü t zung zute i l 
wirct . Private Ortjnnisatiunen sind in [h~W"J~.$unr:: zu setzen . l);.~s InL<.'rnationa l e Komi­
t ue vom Rot en Kreuz hiittu hier oi ne v,>.nirint,;liche _\ufgahe . I eh hoffe schr, das s 
ctus I KRK i m stillen b\.•reits ~.httcl lllld WeGu Lur LHsunu dicscr ,\uf~abe sucht , um 
so einen K:mol zu Hffnen, durch uen jcder von uns ei ne n Sl.cheren B<.:i t.ra b zur Hil ­
f e l eisten kann . 

~i r wissen soctann vou uen i~dirckten O~forn cter uriachis~hen Dik­
totur ~usserhnlb Gricchonl~ncts . Es ist unseru Pf licht,di e Griechen zu untersttit­
zen , d i e wet;en ihrur topfe rvn O,... pvs i tLm ni eh l mehr nnch ii<1 US C zurückkehr e n kon­
ne n , uncJ i hnen nvt f' c lls \syl zu 1;ewiihrcn . 

Wir hn bcn a l s Bür~er hicr in ucr Schweiz ~olitische Mogl i chkc itun, 
i n cti esem Sinne zu wirkcn . Durch ~ llu Knnti!e müssen wir bei uen BehHrden darauf 
ctr i n~en - wenn nHtig s ie unte r Druck ~~tz0n -,d3SS v~~n S L~~tswuJen nichts ge­
schi e h t , was ctas ~riuchische aegime bc~~nsti0cn kHnnte ,ctass i m Gegente il s o lchc 
Begünst i gun& (wic sie z.B . Botschafter Cutt~t 0 e leistet h~t) verhincJert wird -
unct ct i es auch d~nn , wenn os UllSern ci~onur vg0istischen Intorussen zuwictcrlaufe n 
s~l l te . Uns ere stoa tliche Neutra litHt dDrf nicht immcr wi cJo r nnç h cterse l ben 
Sei tc ge bogen werde n . Illre Ne utralittit d::lrf dic Schwciz a uch nicht ctaran hindern, 
in in t e rnat i on.:> l c n Grcmiun wie aem Eur '"':ra t di e Stimme daS kln ran Rcc h t es zu 
unte r stützen . Hicr wMru cine Gel~~cnhcit.~~ zu i G8n , dass Noutra litHt nicht eGoi­
s t i s c h- fe i ge KluJ hei t bcdduten muss . Wir müsscn f0rncr l><.: i den BchHrcten doro uf 
ctringcn , ctass einc wcil~crziGe ~syl~olilik butricben wird zu~unstcn der Grieche n , 
d i e ge gen di e Mi li t:irdl.k t:l tur s tehcn . U iu ~hrr;e de r T(,leranz i s t mnni;;>uli erbur 
und wiru immor mani,ll.:licrt. Sie muss ctiesm~l zugunstcn ctcr Freihei t m~ni 1Juliert 

werde•l und ni eh t e,;~::~;,cn si.: ~ . 

Nur wenn in cticsem Sinn jedcr vuu :.tns tut,wns in seinen Krüf ten stehL, 
hnben wir das l{ocht zu huffcn - zu hoffun , es werde den Gria chen r;elin­
gen, die nichtswürdige Diktatur zu bescitigcn und ~us ihrem L2nd ni cht 
nur eine rechtsst,atliche Demokr~ Lie zu mochcn , s ondern Gricchenlanct 
e ndlich '1 UCh 'lll f ctem Wt:!$ des s,ninleu F~rtschri t t es vur nnzubringen . 

Diese Rede von Prof . ETH ,Dr . Gcrh:nd !Iu~e ... · wurdc vom SCHlVEI ZEHISCHEN KOMITEE FUR 
DEMOKRATIE I N GR I ECHENL \NO vcrHffentlicht . -



(Die gr iechisch- christliche Zivilisation) 

,, 
\VtRUM UNS DIE MI LI Tt\HDIKT.\TUR IN GRIECHENLAND ANGEHT ? 

Pourquoi la dictature militair e en Grêce nous regarde ? 

I; a r u m 

" LE MONDE " 

Voici pourquoi 

Paris 1 le 25 novcmbre 1967 1 p;lgc 2 

L E S E V E N E M E N T S D E G R E C E 

"Le 'Gunrdian'public des ::évél3ti.ons s ur les 
torturus infligécs a u;: prisonniers poli tiques" 

Londr es 1 24 novembre (Re uter ) 
"M° Cedric Thornberry 1 avocat br.i.tannique,qui rentre de Grêce 1 apporte 

vendredi dans le Gua rdinn quelqu0s révélntions s~r le Lortures infli gées dnns 
les pr isons aux détenus politiqucs. 

L' uvoc::at déclare que l11 policc a s ystém::ttiquement recours à lA tor ­
Lure pour obteni r les ::aveux qu' e l le rccl10rche. I l note que pnrmi les victimcs ~ 
qui ont été tor t urées figurent de nombreuses ~orsonncs jugées cctte scmaine à ~ 
,\thênes . 

Me Thornberry citc ctc nom br0ux c~s. P2r cxem,le celui d'une jeune 
étuctiante a l aquellc ses bourruauY ont cr r nché toL~ ses v6tements nvant de la 
ba ttre jusqu' i ce que ~es bras ct ses jarebcs f ussont tou ~ noi r cis . Comme el l e 
pers i SIIi t dnns son refus de dire ~ ses b(rurre':!.ux cc que ceux-cl attendaicnt d ' 
e lle 1 elle fut soumisc ã d'i.ncticibles to:;.·turcs re'ev'lnt du sactisme l e ~lus be-· 
stial . L' équipe des torti0nnaires , airi góu par le cnpitnine l~mbrou 1 chef de l' 
Asphclia (=police de sé~urit~ ) 1 comprenct notnmment ses ndjoints ,Bnbilis , S~anos 1 
Mclios 1 Ynnnakopt ulos , Gr avnritis ~t Ka r a?onaghiotis . 

Une a utre détenue a é té maintl.!nue ;xmdant plus i curs jours da us un 
iso lement com~let çt sans nour riturf' dans une cellule haute seulement de l m. 
50 e t si exigu() qu' e lle ne ~ouvni t s ' étcndl'C . !...a r ellulc étni t plongée dnns l' 
obscuri t é ct le sol en étni t couvcr-:: do onuc . I.es grt!'diens iJrenaient plaisir 
d accroftre encore l ' humidit6 de ~" onchot en y ctéversant ~éguli~rement des 
baquets d 'cau . 

En rêgle ~énéralc les cou~s , les cxccutions s imulées u t les tortures 
a u coura nt é l ectrique sont cour amment utili.s~e3 par la tJOlice . 

En conclusion 1 1
1 .:.:vo~at britunnlquc ra~,)ellc que le ministre de l' 

intérie ur nva it a nnoncé qu 'il étn~t ~rêt a fni r e visiter le si~ge de la volice 
à Athênes , rue B0uboulinas 1 â une mission du la Croix-Rnuge Intcrna tionale . Me 
Thor nberry estime qu' il faudrait prenctre '\U mot M.1'otomis et exiger a ussi de 
voir les a utres centrcs de pol 4 cc <'l Salonl que ,à P::.t1·n:.; et a u Pirée . " 

'' .\u t)r ccés de Snlonique, le ;>rucureur :.a ucm~wdé une ;:>ei ne de i)rison 
à vie contre ~1l\l. Christos \loschos et Const::antin Ver ros 1 des ,.>eines de pri son de 
six à vingt a ns pour neuf i nculpés et de c inq mois à cinq a ns pour treize a u­
tres etc . e tc . " 
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